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IM RAMPENLICHT

Der Meister des Unmöglichen

Handlungen verwandelt. Der Aufbau der Routine ist so cle-
ver, dass gar keine andere Möglichkeit bleibt als zu glauben, 
dass er jede beliebige Anzahl von geliehenen Ringen halt ein-
fach so miteinander verketten und wieder lösen kann.

Nach der Pause, die auch zum Umbauen genutzt wurde, 
versammelten sich die Zuschauer um einen großen runden, 
mit grünem Casinofilz bedeckten Tisch zur Close-Up-Show. 
Zu Beginn erwähnt Pit, dass er 1994 in Japan Vizeweltmeis-
ter in der Sparte Kartenkunst wurde. Verschmitzt betont er, 
dass er das jetzt nicht sagt um anzugeben, sondern um zu 
beeindrucken. Sodann kündigt er Kartentricks an, damit die 
Zuschauer selbst sehen, warum es damals nicht zum ersten 
Platz gereicht hat. Schon kurze Zeit später der Zwischenruf 
einer Dame: „Bei uns hätten Sie den Ersten gemacht.“

Mit den Karten in der Hand ist Pit in Hochform. Hier brennt 
er ein Feuerwerk des Unmöglichen ab. Eine Karte wird von 

einem Zuschauer gefunden, bevor sie überhaupt gewählt 
wurde. Er kennt die exakte Anzahl von Spielkarten unter 
den unmöglichsten Bedingungen. Er weiß sogar schon, wel-
che Anzahl ein Zuschauer abhebt, bevor dieser überhaupt 
abhebt. „Ich weiß nicht warum ich das weiß, aber ich weiß es.“ 
staunt er über sich selbst. Mit seiner sympathischen Art 
kann er es sich erlauben, die schrägsten und unglaublichs-
ten Behauptungen aufzustellen, man nimmt sie ihm mit 
Vergnügen ab.

Beeindruckend ist eine Folge von Routinen die an Mnemo-
pathie von Juan Tamariz angelehnt sind. Er findet Karten, an 
die nur jemand denkt bis zur Karte die gar niemand kennt. 
(Ja, das geht.) Das Spannende hierbei ist, dass es je nach 
Situation verschiedene Wege gibt den Effekt zu erzielen. 
Pit ist hier jederzeit Herr der Lage und verwandelt blitz-
schnell und souverän jede Situation in einen Höhepunkt. 
Sein Angebot, sich nach der Show noch zu einer kleinen Po-
kerrunde im Foyer zu treffen, wurde nach einer unglaubli-
chen Pokerroutine wohlweißlich nicht angenommen.

Als fulminanter Abschluss mischt er ein Kartenspiel so lan-
ge auf unterschiedliche Arten, bis die Karten gar nicht noch 
mehr durcheinander zu bringen sind. Dann stellt er sich die 
Frage was passieren würde wenn man trotzdem weiter-
mischt. Man mischt dann sozusagen rückwärts, bis am 
Schluss wieder alle Karten in Reihenfolge sortiert liegen. 
Und das tun sie dann auch.
Das Konzept, dass die Zuschauer sozusagen zwei Shows an 
einem Abend erleben, finde ich sehr gelungen. Es lohnt sich 
sicher darüber nachzudenken und so vielleicht sein eigenes 
Angebot zu erweitern.

Wenn sich die Gelegenheit bietet, Pit Hartling mit diesem 
Programm zu erleben, sollte man sich das auf keinen Fall 
entgehen lassen.


